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Umfrage «Landwirtschaft im Kanton Zürich 2040 – Quo Vadis»

Nach der Berichterstattung über die 
Kontrollen vor zwei Wochen wenden 
wir uns nun wieder der Detailbetrach-
tung der Umfrageergebnisse zu. Die 
nächste Frage, die wir genauer erläu- 
tern möchten, ist «Wie werden admi- 
nistrative Aufwände vereinfacht? (kon- 
krete Vorschläge).» Zahlreiche Rück- 
meldungen sind hierzu eingegangen. 

Die Bäuerinnen und Bauern müssen 
sich seit geraumer Zeit um zahlreiche 
administrative Tätigkeiten kümmern. 
Diese haben in der Vergangenheit ein 
Mass erreicht, welches nicht noch mehr 
wachsen darf, sondern die Bürotätig-
keiten müssen einfacher, einheitlicher 
und weniger werden. So haben die Be-
triebsleiterinnen und -leiter wieder 
vermehrt Zeit, sich um die Haupttätig-
keiten eines Landwirtschaftsbetriebes 
zu kümmern.

Erfassung der Daten
Eine grosse Mehrheit der Umfrageteil-
nehmer wünscht sich für die Zukunft 

eine einfachere oder einheitlichere Da-
tenerfassung. So wird z.B. erwähnt, dass 
die Erfassung in der Nährstoffbilanz 
vereinfacht werden kann, indem in 
der heutigen Bilanz ein laufender Sal
do eingeführt wird. Daraus würde der 
Vorteil entstehen, dass laufend der Über

blick gewährleistet werden kann. Oder 
in einer anderen Rückmeldung wurde 
angeregt, dass die Feldkalendersoft-
ware mit Stunden und Materialeinga-
bemöglichkeiten ergänzt werden könn
te (pro Parzelle) und gleichzeitig mit 
der Buchhaltungssoftware kombiniert 

werden sollte bzw. die Schnittstellen 
vorhanden sein sollten.

Digitalisierung
Viele Rückmeldungen attestieren, dass 
die Entwicklung der Digitalisierung in 
die richtige Richtung geht. So wird z.B. 
die Dokumentenbewirtschaftung heu
te für einfacher erklärt, als dies früher 
der Fall war. Diese Anpassungen be-
dingen jedoch noch einige weitere Ver-
besserungen. Weiter ist festzustellen, 
dass die jüngeren Bäuerinnen und Bau
ern verständlicherweise einfacher mit 
den technologischen Neuerungen um-
gehen können und auch die Bildung 
hier vermehrt Wert darauf legt, diese 
digitalen Hilfsmittel optimal einzuset-
zen. 

Vorschriften und Programmanzahl
Ein nicht unbeträchtlicher Teil der 
Rückmeldungen zielt darauf hin ab, 
dass Erleichterungen im Vorschrifts-
wesen oder auch in der Anzahl der zur 
Verfügung stehenden Programme eine 
Verbesserung mit sich bringen wird. Ins
besondere die Verknüpfung derzeitiger 

Einzelprogramme und deren Vernet-
zungsmöglichkeiten würden hierfür 
einen deutlichen Mehrwert erreichen.

Knapp 5 Prozent sind mit dem  
heutigen Umsetzungsstand 
einverstanden
Nur rund jeder Zwanzigste ist aktuell 
mit dem Aufwand für die administra-
tiven Tätigkeiten zufrieden. Es kann 
dementsprechend zur Kenntnis genom
men werden, dass es doch noch einige 
Aufgaben zu erfüllen gibt. 

Es ist jedoch zu befürchten, dass die 
Aufwände in nächster Zukunft nicht 
stark abnehmen werden, sondern es 
ist zu befürchten, dass aufgrund von 
politischen Entscheiden die Administ-
ration allenfalls sogar noch zunehmen 
könnte.

Die Berichterstattung über die Um-
frage wird in zwei Wochen fortgesetzt. 
In der kommenden Ausgabe des «Zür-
cher Bauer» greifen wir aber das nächs-
te Volksbegehren auf. Wir werden uns 
der Initiative «Stop der Hochpreisin-
sel» widmen.
n MCA

Pflanzenschutz aktuell

Unkrautsituation in Mais, Sonnenblumen,  
Wiesen und Zuckerrüben

Winden haben sich in Mais und 
besonders in Sonnenblumen stark 
vermehrt. Blacken in Wiesen können 
jetzt nachhaltig bekämpft werden.

Winden in Sonnenblumen und Mais
Etablierte Winden bilden auf Pflugsoh-
lentiefe, aber vereinzelt auch viel tie-
fer horizontale Wurzelausläufer, die 
bei starker Entwicklung viel dicker 
sind als die dünnen Sprosse, die an die 
Oberfläche wachsen. Die tief liegenden 
Wurzeln stellen besonders bei Trocken
heit die Wasserversorgung der Winde 
sicher. Zusätzlich profitiert die Winde 
bei Trockenheit von den leidenden 
Kulturen, deren Blattwerk welkt und 
mehr Licht auf den Boden gelangen 
lässt. Das Resultat ist auf vielen Mais- 
und Sonnenblumenfeldern sichtbar. Im 
Mais stärker am Rand, wo die Winde 
genug Licht bekommt, in Sonnenblu-
men konnten sich stellenweise über 
die ganzen Felder grosse Nester bilden. 
Besonders bei hohem Drusch der Son-
nenblumen können Winden auf der 
Stoppel zeitig bekämpft werden. Nach 
der Maisernte sind oft Randbehand-
lungen ausreichend. 

Optimal ist eine Behandlung nach 
Regen mit entweder Glyphosat, Glypho
sate mit Dicamba oder Kyleo. Bei Ein-
satz der zwei letztgenannten Varianten 
müssen die Wartefristen bis zur Neuan
saat beachtet werden (Mittelheft S. 99). 
Die Wirkung wird bei tiefer Spritz-
brühe (200 l) verstärkt durch Ansäuern 
mit beispielsweise Checkpoint, X-Chan

ge oder 2 kg Ammonsulfat pro 100 l 
Spritzbrühe. 

Blacken in Neuansaaten
In aufgelaufenen Neuansaaten findet 
man neben Samenblacken oft auch 
mehrere Generationen von Klee. Verur
sacht durch die Trockenheit. Der spä-
ter aufgelaufene Klee hat meist noch 
nicht 3 echte Blätter. Der Klee verträgt 
Behandlungen aber erst ab diesem Sta-
dium, weshalb in diesem Fall noch ein 
bis zwei Wochen mit einer Behand-
lung zugewartet werden soll.

Blacken auf Wiesen
Blacken ausstechen kann man das gan
ze Jahr. Der optimale Zeitabschnitt für 
die chemische Bekämpfung liegt zwi-
schen Ende August und Ende Septem-
ber. Behandlungen sind dann am nach-
haltigsten und am verträglichsten, da 
die Blacken den Wirkstoff gut in die 
Wurzel hinunter transportieren. Bei Ein
zelstockbehandlungen werden mit den 
Mitteln Simplex oder Ally Tabs sehr 
gute Resultate erzielt. Auch für Flä-
chenbehandlungen ist jetzt der rich
tige Zeitpunkt. Ohne Sonderbewilli-
gung können im ÖLN Kunstwiesen und 
bis maximal 20 Prozent der Dauergrün
landfläche (ohne BFF) mit einem selek-
tiven Herbizid (Asulox, Ruman, Har
mony, Hoestar) behandelt werden. Für 
eine nachhaltige Lösung sollte nach 
der Flächenbehandlung eine Übersaat 
erfolgen oder mindestens im Frühjahr 
die Bestockung der Gräser gefördert 
werden. Behandlungen sollten nur un
ter 25° C vorgenommen werden. Bei ei

ner Wiesenerneuerung ist beim Einsatz 
eines Totalherbizides (Glyphosate) im
mer eine Sonderbewilligung notwendig. 

Vogelknöterich und andere Unkräuter 
in Zuckerrüben
Es fällt auf, dass beispielsweise Vogel-
knöterich vermehrt in Zuckerrüben 
zu finden sind und bis zur Ernte versa-
men. Merken Sie sich entsprechende 
Felder, da der Samendruck über einige 
Jahre erhöht sein wird.

Ausfallraps und alte Stängel  
jetzt vernichten
Wie schon mehrfach erwähnt gibt es 
neben der Übertragung von Phoma vie
le Gründe, weshalb Ausfallraps jetzt 
vernichtet werden muss. 

Herbstflurbegehung Zuckerrüben 2018
Wir freuen uns, wenn wir Sie am 6. Sep
tember ab 09.00 Uhr am Strickhof in 
Lindau zur Herbstflurbegehung Zu-
ckerrüben begrüssen dürfen.
n Georg Feichtinger 058 105 99 41,  
Markus Hochstrasser 079 652 42 21, Strickhof
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Durch die einheitliche oder einfachere Erfassung, kombiniert mit einer höheren Digitalisierung,  
können die Aufwände am wirkungsvollsten verringert werden. Zahlen: ZBV
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Winden vermehren sich in Sonnenblumen 
ungehindert. Bild: Georg Feichtinger

Nachgefragt bei …
Zürcher Bauernverband n www.zbv.ch

Doris Werder, BLW 

Eine deutliche Mehrheit wünscht sich 
Vereinfachungen der administrativen 
Aufwände. Ihre Einschätzung dazu?
Die administrative Vereinfachung ist und bleibt 
ein Dauerthema, an dem wir arbeiten, wobei 
wir nur die Bestimmungen der Landwirtschafts
gesetzgebung beeinflussen können. Gleich-
zeitig sind wir aber mit Forderungen wie zu-
sätzlichen Teilnahme-Möglichkeiten bei den 
Direktzahlungsprogrammen oder weitere Re-
duktionen der Ammoniakemissionen und des 
Einsatzes von Pflanzenschutzmitteln konfron-
tiert, was die umgesetzten Vereinfachungen 
gleich wieder wettmacht.

Welche Massnahmen können Sie  
hierzu treffen?
Der Bund und die Kantone sind in der Daten-
erfassung schon sehr weit. Über das zentrale 
Einstiegsportal Agate können die Landwirte 
zu verschiedenen öffentlich-rechtlichen Syste
men gelangen wie der TVD, HODUFLU und 
den bereits eingebundenen kantonalen Agrar-
datenerfassungssystemen. Praktisch alle Pro
zesse der Meldungen von Landwirten sind 
heute «digitalisiert». Zudem werden bis spä-
testens 2020 die landwirtschaftlich genutzten 
Flächen kultur- und raumbezogen im kantona-
len Geografischen Informationssystem GIS 
erfasst. Schwieriger ist die Vernetzung der pri-
vaten Akteure untereinander sowie deren 
Vernetzung mit den Kantonen und dem Bund. 
Die Informatiksysteme privater zu regeln ist 
nicht Aufgabe des Bundes. Hier müssen sich 
die landwirtschaftlichen Organisationen en-
gagieren, damit ein für die Landwirtschaft ein-
faches Datenerfassungssystem entsteht.

Wie sind noch zusätzliche Verbesserungen 
durch erhöhte Digitalisierung möglich?
Die stärkere Vernetzung bzw. der Austausch 
von Daten ist eine Möglichkeit. Daneben wird 

erwartet, dass bildgebende Verfahren die 
Kontrollen z.B. der BFF vereinfachen. In der 
Dokumentation der Rückverfolgbarkeit von 
Lebensmitteln entlang der Wertschöpfungs-
kette liegt dank neuer Softwareansätze und 
Sensortechnik Vereinfachungspotenzial. Es 
gibt also viele Verbesserungsmöglichkeiten. 

Was sind konkret die nächsten Schritte?
Mit dem landwirtschaftlichen Verordnungs-
paket 2018 hat der Bundesrat Vereinfachun-
gen im Bereich der BFF per 1.1.2019 vorge-
schlagen. Zudem werden die Direktzahlungs-
kontrollen ab 2020 risikobasierter ausgestal-
tet, damit werden weniger Grundkontrollen 
durchgeführt und diese fokussiert auf die 
wichtigsten Punkte. 

Mit dieser Änderung sollen vor allem Land-
wirte entlastet werden, die «gut» arbeiten. 
Weitere Änderungen sind mit der Agrarpolitik 
2022–2025 geplant. Es ist das Ziel, die Anzahl 
der Beiträge zu reduzieren und die Ausgestal-
tung der einzelnen Programme so weiterzu-
entwickeln, dass mit möglichst wenig Admi-
nistration eine möglichst gute Wirkung er-
reicht werden kann.  n

Doris Werder, Direktionsbereich Direktzahlungen 
und ländliche Entwicklung. Bild: zVg
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